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Guten Morgen,
liebe Leser!
Es ist schon wieder passiert:
Unser Weihnachtsbaum hat
den Winter nicht überlebt.
Seit Jahren kaufen wir in der
Vorweihnachtszeit einen le-
benden Baum, der zu Hause in
einen schönen Topf gesetzt
und geschmückt wird. Nach
dem Fest wandert die Tanne
auf den Balkon – und soll
dann im Frühling im Garten
einen dauerhaften Platz erhal-
ten. Doch das wird in trauriger
Regelmäßigkeit nichts. Auch
dieses Mal ist die Tanne ge-
storben. Zugegeben, der Bal-
kon ist vermutlich nicht die
lebensfreundlichste Umge-
bung für eine Pflanze, und ge-
gossen haben wir den Baum
vermutlich auch nicht so oft
wie er es verdient hätte. Auf
der anderen Seite könnte
man, zumindest als Laien-Bo-
taniker, davon ausgehen, dass
eine Tanne den grauen mittel-
hessischen Winter übersteht.
Inzwischen glaube ich ja, die
Bäume sind von der Industrie
genetisch verändert, damit die
Kunden jedes Jahr aufs neue
ein Exemplar kaufen müssen.
Bei Elektrogeräten nennt man
dieses planmäßige Kaputtge-
hen Obsoleszenz. Kommendes
Jahr werde ich auf jeden Fall
einen bereits gefällten Baum
kaufen. Das dürfte ein gnädi-
gerer Tod sein. chh

3
Dinge, die ich
in Gießen heute
wissen muss:

1 Roaring Twenties
Die Stadtbibliothek lädt um
19.15 Uhr zu der Lesung »So-
lange es Frauen gibt, wie sollte
da etwas vor die Hunde ge-
hen« mit Ute Maria Lerner ein.
Bei der Veranstaltung zum
Frauentag geht es um die
Zwanzigerjahre und das Berlin
der Roaring Twenties.

2 Heute Warntag
Heute heulen auch in Gießen
ab 10.15 Uhr die Sirenen. Ziel
des hessenweiten Probealarms
ist es, die Bürger für die Warn-
mittel und Alarmsignale zu
sensibilisieren und die Warn-
infrastruktur zu testen.

3 Vortrag fällt aus
Der vom Verband Frau und
Kultur für heute im Alten
Schloss geplante Vortrag über
»Pionierinnen der Automobil-
geschichte« fällt wegen Er-
krankung der Referentin aus.

Vor allem zwischen Elefantenklo und Löwengasse stehen Veränderungen im Seltersweg an. FOTO: SCHEPP

Bewegung in der Fußgängerzone
Die Gießener Innenstadt

hat schwere Jahre hinter

sich. Und auch die Gegen-

wart sieht nicht gerade

rosig aus. Dennoch ist

Heinz-Jörg Ebert vom BID

Seltersweg verhalten

optimistisch. Das liegt nicht

zuletzt an bevorstehenden

Neueröffnungen.
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Meteorologisch hat der
Frühling bereits begon-

nen, und kalendarisch gese-
hen ist der Winter bald eben-
falls vorbei. Das dürfte auch
die Einzelhändler in der Gie-
ßener Innenstadt freuen,
schließlich sind die kalten Wo-
chen nach Weihnachten tradi-
tionell nicht besonders um-
satzstark. Ein Aufblühen des
Gießener Einzelhandels, das
wünscht sich auch Heinz-Jörg
Ebert. In den Augen des Vorsit-
zenden des BID Seltersweg ist
das auch dringend nötig.
»Wenn man sich die Entwick-
lung in deutschen Innenstäd-
ten anschaut, wird es einem
derzeit angst und bange.«
Deutschlandweit sei ein Aus-
bluten der Stadtzentren zu
verzeichnen, was vor allem
durch Corona befeuert worden

sei. Ebert ist aber trotzdem
verhalten optimistisch, und
das aus mehreren Gründen.

Veränderung bei
Orsay und WE

Viele Innenstädte leiden un-
ter den gleichen Problemen,
nicht zuletzt durch die Kon-
kurrenz aus dem Internet.
Ebert betont jedoch, dass Gie-
ßen nach den drei Pandemie-
jahren in besonderer Weise ge-
fordert gewesen sei. »Die He-
rausforderungen durch den
Verkehrsversuch und der lang-
wierige Rückbau sowie zahl-
reiche Baustellen in der Innen-
stadt haben viel Vertrauen des
Umlands in die Erreichbarkeit
der City gekostet.« Dabei sei
die Situation oftmals besser
gewesen als ihr Ruf. Die Mär
einer »chancenlosen Erreich-
barkeit« sei jedoch von zahl-
reichen Seiten befeuert wor-
den.

Viele Händler seien daher
völlig verunsichert gewesen,
weshalb Mietvertragsverhand-
lungen auf Eis gelegt bezie-
hungsweise Mietverhältnisse
nicht verlängert worden seien.
Die Auswirkungen werden vor
allem im Seltersweg zwischen
Elefantenklo und Löwengasse
sichtbar, wo mehrere Geschäf-
te leer standen bzw. stehen.
»Dabei sieht es jetzt, wenn

man genau hinschaut, eigent-
lich ganz gut aus«, sagt Ebert.
So gebe es keine Baustelle
mehr am Anlagenring, der
Verkehr an den Kreuzungen
und den Ampelschaltungen
sei eher optimiert worden.
»Man spürt ja fast schon eine
grüne Welle durch eine der
modernsten Ampelanlagen am
inneren Ring.«

Auch bei den Leerständen
tue sich einiges, sagt der BID-
Chef. So sei das frühere Orsay
vermietet, im ehemaligen WE
werde ebenfalls gearbeitet.
Das einstige White Stuff an
der Ecke Goethestraße soll zu-

dem Heimat einer Starbucks-
Filiale werden. Ebert fügt an,
dass sich im zweiten Teil des
Faber&Schnepp-Gebäudes
ebenfalls eine Lösung abzeich-
ne. Dass Douglas umfangreich
in die Modernisierung inves-
tiere, sei ebenfalls ein Zeichen
für die Zukunft des Standorts.
Nicht zuletzt habe Köhler mit
seiner Nachfolge bewiesen,
dass sich renommierte Textil-
häuser für Gießen begeistern
könnten.

Uni-Bibliothek soll
Anfang April öffnen

»Ich bin der festen Überzeu-
gung, dass man – nach den
kürzlich belastenden inner-
städtischen Rahmenbedingun-
gen in der nach wie vor stark
frequentierte Fußgängerzone
– mit den multifunktionalen
Neuansiedlungen bereits mit-
ten in einer Aufbruchstim-
mung steckt. Wir wollen noch
in diesem Jahr von einer Voll-
auslastung mit gutem Besatz
sprechen dürfen«, sagt Ebert.

Das größte Licht am Ende
des Tunnels strahle jedoch von
der Justus-Liebig-Universität
aus. Im April soll die neue Bi-
bliothek im Seltersweg öffnen.
Auch eine Kita und studenti-
sches Wohnen sind in dem Ge-
bäude geplant. Diese Belebung
werde schnell für eine Revita-

lisierung des Gießener Zen-
trums sorgen, glaubt Ebert.

Um die Attraktivität der In-
nenstadt weiter zu steigern,
sieht der BID-Vorsitzende auch
die Verantwortlichen im Rat-
haus in der Pflicht. Zum Bei-
spiel mit Blick auf die Aufent-
haltsqualität der vielen Plätze.
Vor allem aber müsse die Poli-
tik Perspektiven aufzeigen,
fordert Ebert. Der Einzelhan-
del müsse mit Mosaiksteinen
aus Verwaltung, Dienstleis-
tung, Bildung, Kultur und ni-
veauvoller Gastronomie ange-
reichert werden. Dann könn-
ten auch Leerstände in Ober-
geschossen beseitigt werden,
oder in so dicken Brocken wie
dem seit Jahren brachliegen-
den H&M-Gebäude.

Gleichzeitig würden auch
die Händler ihren Beitrag leis-
ten. »Im Seltersweg wird die-
ses Jahr beispielsweise die
komplette Fassaden- und
Stadtraumbeleuchtung ausge-
tauscht, auf einen energieeffi-
zienten Stand gebracht und
die Atmosphäre deutlich
wohnlicher und sicherer ge-
staltet«, sagt Ebert und betont:
»Dass wir uns alle eine leben-
dige Innenstadt wünschen, un-
terschreibt sicherlich jeder.
Wenn Unternehmen wissen,
wohin es gehen soll, werden
sie sich darauf einstellen und
entsprechend investieren.«
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Verkehr verbessert

Das Parken rund um die Fußgän-
gerzone wird häufig als Problem
bezeichnet. Ebert teilt diese Mei-
nung nicht. »18 Parkhäuser und
-plätze haben wir allein am An-
lagenring. Nur weiß und glaubt
es keiner.« Dieses »Riesen-
pfund« sollte in Eberts Augen
stärker herausgestellt werden.
»Das ist ein wesentlicher Faktor
zur Wirtschaftsförderung.« An
der Erreichbarkeit aus dem Um-
land über den ÖPNV müsse hin-
gegen noch gearbeitet werden –
wobei auch da bereits Fortschrit-
te zu verzeichnen seien.

Die Mahlzeiten in den Kitas werden teurer
Magistrat plant Erhöhung der Gebühren für das Mittagessen – Gestiegene Energie- und Lebensmittelpreise

Gießen (chh). Eltern, deren
Kinder in eine städtische Kita
gehen, müssen sich auf höhe-
re Verpflegungsgebühren ein-
stellen. Das hat Stadträtin Ger-
da Weigel-Greilich nun be-
kannt gegeben. Demnach wird
der Magistrat der Stadtverord-
netenversammlung eine Vorla-
ge präsentieren, wonach die
städtische Kindergartensat-
zung diesbezüglich geändert
werden soll. »Das liegt an den
gestiegenen Energie- und Le-
bensmittelpreisen, die von der
Zaug gGmbH weitergegeben
werden«, sagte Weigel-Grei-
lich.

Laut Beschlussvorlage wer-
den die Preise für die monatli-
chen Pauschalen für das Mit-

tagessen für die Kinder im Kin-
dergarten um 5,03 Prozent er-
höht, für Kinder im Hort um
7,89 Prozent und für Kinder in
der Krabbelgruppe um 23,27
Prozent. »Das ist sicherlich ein
ordentlicher Betrag«, räumte
Weigel-Greilich ein. Durch die
Staffelung wirke sich die Erhö-
hung jedoch erträglich aus.

Wie viel das effektiv aus-
macht, hängt vom jeweiligen
Einkommen der Eltern ab.
Denn die Sozialstaffel, wonach
Mütter und Väter mit höheren
Einkommen auch mehr für
die Kinderbetreuung bezah-
len, gilt auch für die Gebühren
für das Mittagessen.

Wer keine Kindergartenge-
bühren bezahlt, weil das berei-

nigte Nettoeinkommen sehr
gering ist oder weil Transfer-
leistungen bezogen werden,

zahlt auch künftig keine Ge-
bühren für das Mittagessen.
Erst ab einem bereinigten Net-

toeinkommen von monatlich
über 1500 Euro werden Gebüh-
ren fällig. Für Kinder in der
Krabbelgruppe sind das mo-
natlich 3 Euro statt 2,50 Euro
bei einem Einkommen zwi-
schen 1500 und 1550 Euro.
Wer zwischen 1950 und 2000
Euro verdient, muss für Kin-
der in der Krabbelgruppe
künftig 28,50 Euro statt bisher
23 Euro zahlen. In der höchs-
ten Einkommensklasse, die
bei einem bereinigten monat-
lichen Nettoeinkommen von
4750 Euro beginnt, steigen die
Gebühren für Krabbelgruppen-
Kinder von 55 auf 67,80 Euro.

Bei Jungen und Mädchen,
die in den Kindergarten gehen
oder im Hort betreut werden,

fallen die Erhöhungen deut-
lich geringer aus, in der höchs-
ten Beitragsklasse sind es ma-
ximal 5,80 Euro zusätzlich im
Monat.

Weigel-Greilich kündigte in
diesem Zuge an, dass die Stadt
bei der nächsten Änderung
der Satzung für die Kinderta-
gesstätten die Beitragsklassen
vermutlich ändern werde.
Dann könnte die Staffel um
weitere, höhere Beitragsklas-
sen ergänzt werden. »Dadurch
würden die Gebühren sozial-
verträglicher ausfallen.«

In der kommenden Woche
wird der Antrag zunächst im
Sozialausschuss diskutiert, be-
vor später die Stadtverordne-
ten darüber entscheiden.

Die Höhe der Gebühren für das Mittagessen ist abhängig vom
Einkommen der Eltern. FOTO: IMAGO


